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unterem SBofeltfeäter für bie gafert oon faum 10 SJtinuten 5 gr.
einbänbigen butften, bejogen rote bie geräumigen unb febt com»

fottabeln Staunte beS Sfeepfeetb'S ©otel, beS etften in
Satto. Stictyt lange fäumten roir uns bei unfetem Sbee. Unb

als man uns um SJtittetnadjt unfete roofel 20 guf tyotyen unb

mäf ig fütyten gimmer roieS, ba ballte bumpf unb gefpenfterfeaft

burdj bie roeiten unb oben ©änge unfer mübe Sritt. ©as Sta»

muf tiefe, baS SJtouffelbtenefe, roelcfees bas Sett umjiefet unb

gegen bie luftigen SJtoSquitoS bie trefftictjften ©ienfte leiftet, roirb

fcfeneb in bie ©ötye gejogen unb ebenfo fctynell roieber falten ge»

laffen. Unb nun oeretyrtefte unb burdj meine Sctyulb oteUetdjt

fdjon ju fetyr tyingetyaltene Subörer, roünfctye idj gfenen einftwrileit

füt biefe Stactyt eine gleicty erqutdenbe Stutye, wie fie bem Sor=

tragenben bajumal in ber Stabt ber Styalifen geroorben ift.

II.

©er ©eift freiliefe rufete niefet, fonbern legte fofort roieber

feine beiläufig 750 Stunben jurüd unb roeibete fidj an tyeimifdjen

©auen, ©efidjtern unb Sauten, ©a, als am früfeen SJtotgen

oon einem natyegelegenen SJlinatet feetab butdj bett SJhtebbin

bie feelltönenbe SJtatynung jum ©ebet an mein Otyt btang unb

idj oon meinem genfter eine Salme ityr ftoljeS ©aupt fein unb

feer rotegeit fafe. ba mufte idj midj ernftlicfe fragen, ob niefet jefet

erft bas rounberbate Sraumleben anfeebe. Sluf meinem SBafdj»

tifefe ftetyt ein Oulety, ein fdjon bei ben alten Slegpptern gc=

btäudjticbeS, flafdjenätynlidjeS ©efäf, in bem baS Stilroaffer

beftänbtg lübl ettyaben roetben fann. ©utdj ben bünnen uub

potöfen Stoff fdjtoifet nämlidj bas SBaffet, roenn audj ganj un=

metflidj, immet butdj. gn golge bet roätmeten umgebenben

Suft roitb fo ein fottroäbtenbet SetbünftungSptojef beroirft —
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unserem Wohlthäter für die Fahrt von kaum 10 Minuten 5 Fr,
einhändigen durften, bezogen mir die geräumigen und sehr com-

fortabeln Räume des Shepherd's Hotel, des ersten in
Kairo. Nicht lange säumten mir uns bei unserem Thee. Und

als man uns um Mitternacht unsere mohl 20 Fnß hohen und

mäßig kühlen Zimmer wies, da hallte dumpf und gespensterhaft

durch die weiten und öden Gänge unser müde Tritt. Das Na-
mnsijeh, das Mousselinenetz, melches das Bett umzieht und

gegen die lästigen Mosquitos die trefflichsten Dienste leistet, wird
schnell in die Höhe gezogen und ebenso schnell mieder fallen
gelassen. Und nun verehrteste und durch meine Schuld vielleicht

schon zn sehr hingehaltene Zuhörer, wünsche ich Ihnen einstweilen

sür diese Nacht eine gleich erquickende Ruhe, wie sie dem

Bortragenden dazumal in der Stadt der Khalifen geworden ist.

II,

Der Geist freilich ruhte nicht, sondern legte sofort wieder

seine beiläufig 7S0 Stunden zurück und weidete sich an heimischen

Gauen, Gesichtern und Lauten, Da, als am frühen Morgen

von einem nahegelegenen Minaret herab durch den Mueddin
die helltönende Mahnung zum Gebet an mein Ohr drang und

ich von meinem Fenster eine Palme ihr stolzes Haupt hin und

her wiegen sah. da mußte ich mich ernstlich fragen, ob nicht jetzt

erst das wunderbare Traumleben anhebe. Auf meinem Waschtisch

steht ein Quleh, ein schon bei den alten Aegyptern

gebräuchliches, flaschencihnliches Gefäß, in dem das Nilmasser

beständig kühl erhalten werden kann. Durch den dünnen uud

porösen Stoff schwitzt nämlich das Wasser, wenn auch ganz

unmerklich, immer durch. In Folge der wärmeren umgebenden

Lnft wird so ein fortmährender Berdünstungsprozeß bewirkt —
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unb eben babutd) baS SBaffer im ©efäf in feiner Semperatur

oerrtngert. ©iefeS Stifroaffer fetymedte recht erftifdjenb; bocfe ge»

tyört ein mefer als feiner ©aumen baju, um mit jenem entfeufia»

ftifctyen Steifeitben auStufett ju fönnen : „SBaS bet Styampagnet

unter ben SBeinen, baS ift baS Stbroaffer untet ben SBaffetn."

Stflätlicfeer ift baS Sob, roeldjeS bie Slegppter ityrem Stil mit ben

SBorten fpenben: „©ätte SJtuljammeb oon ifem getrunfen, er

rourbe roofel, nur um ftets oon biefem SBaffer foftett ju fönnen,

oom ©immel fid) ein eroiges Srbenleben erbeten tyaben"; ober

roenn ein ägpptifcfeer Siebfeafeer jum Steife feinet ©otben fpriefet:

„O, mein ©erj, bu bift fo füf rote Stbroaffer."

ttm fectyS Ufer befteigen roir unfern SBagen. ©er Sutfctyer

ift ein Srauner, ber ©ragoman Slli ein glänjenb feferoarjer Ste»

ger, ber etroaS Snglifd) oerftetyt unb fpriefet. Sor ben Sferben

läuft mit noetten güfen, ein blaues ©emb um ben Seib gegürtet,
ben Sopf mb einem bünnen Sudj ttmrounben unb in bet Stectyten

eine Sarbatfcbe fcferoingenb, ber Sais, ein etroa löjätyriger
Snabe, ber fein: „SJtadjt Stafe", „SBetdjet aus" att einem fort
oemefemen läft. ©iefe Sais, erhtnentb an jene ©erolbe (1 SJtof.

41.43), bie oot gofepfes SBagen einfeerlaufen unb „©er ift beS

SanbeS Sater" ober nadj richtigerer Ueberfefeung: „Seuget euer

©aupt!" „SBerfet eud) nieber!" rufen muften, finb roirflidj bie

beflagettSroertbeften ©efcfeöpfe, bie eS geben fann. SJtan beute

ftd) in biefem ©taub, in biefem ©anb, bei einer Semperatur

pon circa 36° Sttaumür, roie roir fie tyeute batten, ftunbenlang

fpringett unb fdjreien ju muffen, unb am Snbe für biefe ©öUen»

arbeit nur einige SaraS ju erbalten, ©enn nidjt ber ©err, fon»

bern ber Sutfcfeer bejatylt ben ©ais. ©iefe armen ©efcfeöpfe

muffen fidj obeubrein oft bie fcfeänbbdjften SJtiffeanblungen ge»

fallen laffen. ©o erjäfelte man uns oon einem Safdja, ber turj»

lidjft einen ©ais ju Sobe pebfdjen lief, nur roeil bet atme

Sutfctye nietyt mefet fptingen fonnte. SBit abex feiefen, fo oft
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und eben dadurch das Wasser im Gefäß in seiner Temperatur

verringert. Dieses Nilmasser schmeckte recht erfrischend; doch

gehört ein mehr als feiner Gaumen dazu, um mit jenem enthusiastischen

Reisenden ausrufen zu können: „Was der Champagner

unter den Weinen, das ist das Nilmasser unter den Wassern."

Erklärlicher ist das Lob, melches die Aegypter ihrem Nil mit den

Worten spenden: „Hätte Muhammed von ihm getrunken, er

würde wohl, nur um stets von diesem Wasser kosten zu können,

vom Himmel sich ein ewiges Erdenleben erbeten haben" ; oder

wenn ein ägyptischer Liebhaber zum Preise seiner Holden spricht:

„O, mein Herz, dn bist so süß wie Nilwasser."

^lm sechs Uhr besteigen mir unsern Wagen. Der Kutscher

ist ein Brauner, der Dragoman Ali ein glänzend schwarzer

Neger, der etwas Englisch versteht und spricht. Vor den Pferden

läuft mit nackten Füßen, ein blaues Hemd um den Leib gegürtet,
den Kopf mit einem dünnen Tuch umwunden und in der Rechten

eine Karbatsche schwingend, der Sais, ein etwa ISjähriger
Knabe, der sein: „Macht Platz", „Weichet aus" an einem fort
vernehmen läßt. Diese Sais, erinnernd an jene Herolde (1 Mos.

41.43), die vor Josephs Wagen einherlaufen und „Der ist des

Landes Vater" oder nach richtigerer Uebersetzung: „Beuget euer

Haupt !" „Werfet euch nieder !" rufen mußten, sind wirklich die

betlagenswerthesten Geschöpfe, die es geben kann. Man denke

sich in diesem Staub, in diesem Sand, bei einer Temperatur

von circa 36" Reaumur, wie wir sie heute hatten, stundenlang

springen und schreien zu müssen, und am Ende sür diese Höllen-

arbeit nur einige Paras zu erhalten. Denn nicht der Herr,
sondern der Kutscher bezahlt den Sais. Diese armen Geschöpfe

müssen sich obendrein oft die schändlichsten Mißhandlungen
gefallen lassen. So erzählte man uns von einem Pascha, der

kürzlichst einen Sais zu Tode peitschen ließ, nur meil der arme

Bursche nicht mehr springen konnte. Wir aber hießen, so oft
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mir aus bem ©trafengebtäuge etroaS feetaus roaten, ben ©ais
auffifeen, unb als mein gteunb beut braoen gungen am Slbenb

einen orbentltdjen Saffcfeifcfe in bie ©änbe briidte, roeldj' ©anf»

gefüfel funfeite ba aus bent feetten Sluge! ©o etroaS wat bem

atmen Sutfdjen nodj nie ootgefontmen. Ss mochte wofel baS

erfte SJtai fein, baf er ficfe als SJtenfdj ju fühlen anfing. Unb

als wir beS anbern SageS abfuferett, ba ftellte fid) ungerufen

unfer ©ais wieber ein, unb bejeugte uns noctymals unb mit ben

le6tyaftefteit ©eBerben, wie empfänglicfe uttb erfenntlicfe fetbft baS

©erj eines oeradjteten, gefeefeten unb gemiffeanbelten ägppttfcfeen

SorläuferS für eine menfcfeenfreunbltcfee Sefeanbbmg fein fönne.

©er SJtorgen war etwas überwölft, jeboety nur auf fetyr furje
©auer. Son bem oon tyotyen Sttlafajien unb tyerrtictyen Süfdjen

befdjattetenSsbefijefe»Slafe, bett SJtefeemeteSUi aus einem

SBafferreferootr featte feerjaubern laffen, ging unfere gatyrt oon
ber Storbweft=Sde beinatye biagonal burety bie in einem läng»

lietyen Siered gebaute ©tabt, nad) ber in ber ©üö--OfbSde fidj
erfeebettben Sitabelle. ©a es auf bet ©ttafe oetbältnifmäfig
nodj tufeig war, fo featten wir um fo beffere SBeile, uns bie gelben

Sa!fftebt=©äufer unb »©äuSdjen, biefe geftungen en tniniature,
nätyer anjufetyen, welcbe mit iferen etgentfeümltdjett unb oft fdjöu

gearbeiteten Sbüren, mit iferen gleicfe beim erften ©tod ange--

bradjten, toeit beroorragenben Srfent ober SJtafdjrebijeb'S unb

mb ityren, bie genfter oertretenben, jierlidjen ©oljgittern einen

ädjt orientalifdjen ober nodj ridjtiger einen burefe unb burdj fara»

jenifdjen Sinbrud ausüben. Oeffnet ficfe bann jitfällig eine biefer

oerfcfeloffetteu Styüren, fo erblidt man geroöfenlidj im ©inter»

grunb einen fleiuern ober gröferen ©of, ber mit aUertei grünem
Saubroerf gefdjmüdt ift. gn biefem ©ofrattm unb binter jenen

oergitterten Srfern fpinnt ficfe ber weitaus gröfte Sfeteil eines

mufeamebanifdjen grauen» ober ©flaoentebens ab, ein elenbeS

Seben, meift nur in Sleinlicfefeiten, Sbelteben unb Sifetfüdjteleien
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wir aus dem Straßengedränge etwas heraus waren, den Sais
aufsitzen, und als mein Freund dem braven Jungen am Abend

einen ordentlichen Bakschisch iu die Hände druckte, welch'

Dankgefühl funkelte da aus dem hellen Auge! So etwas war dem

armen Burschen noch nie vorgekommen. Es mochte wohl das
erste Mal sein, daß er sich als Mensch zu fühlen anfing. Und
als wir des andern Tages abfuhren, da stellte sich ungerufen
unser Sais wieder ein, und bezeugte uns nochmals und mit den

lebhaftesten Geberden, wie empfänglich und erkenntlich selbst das

Herz eines verachteten, gehetzten uud gemißhandelten ägyptischen

Vorläufers für eine menschenfreundliche Behandlung sein könne.

Der Morgen war etwas überwölkt, jedoch nur auf fehr kurze

Tauer. Von dem von hohen Nilakazien und herrlichen Büschen

beschatteten Esbekijeh-Platz, den Mehemed-Ali aus einem

Wasserreservoir hatte herzaubern lassen, ging unsere Fahrt von
der Nordwest-Ecke beinahe diagonal durch die in einem

länglichen Viereck gebaute Stadt, nach der in der Süd-Ost-Ecke sich

erhebenden Citadelle. Da es auf der Straße verhältnißmäßig

noch ruhig mar, so hatten mir um so bessere Weile, uus die gelben

Kalkstein-Hüuser und -Häuschen, diese Festungen en miniature,
näher anzusehen, welche mit ihren eigenthümlichen und oft schön

gearbeiteten Thüren, mit ihren gleich beim ersten Stock

angebrachten, weit hervorragenden Erkern oder Maschrebijeh's und

mit ihren, die Fenster vertretenden, zierlichen Holzgittern einen

ächt orientalischen oder noch richtiger einen durch und durch

sarazenischen Eindruck ausüben, Oeffnet sich dann zufällig eine dieser

verschlossenen Thüren, so erblickt man gewöhnlich im Hintergrund

einen kleinern oder größeren Hof, der mit allerlei grünem
Laubmerk geschmückt ist. In diesem Hofraum und hinter jenen

vergitterten Erkern spinnt sich der weitaus größte Theil eines

muhamedanischen Frauen- oder Sklavenlebens ab, ein elendes

Leben, meist nur in Kleinlichkeiten, Eitelkeiten und Eifersüchteleien
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fidj oerjeferenb; ficfeerlidj nut ju oft audj ein Seben bet Snt»

täufcbung, bes SummetS unb bet Sfetänen. Sin Sidjtpunft in
biefem atmen Seben bilbet bie Siebe, roomit bie SJtuttet ibte

Sinbet pflegen, unb binroiebetum bie gtofe Sletytung unb ©tu»

gebung, roelctye namentlid) bie ©öbne jeblebens ibten SJtüttem

gegenüber- an ben Sag legen.

SJtit Setgnügen tubt bas Sluge auf ben nieten unb nidjt
feiten in eblem ©tpl gebattenen ©djöpfbrannen, bie nadj itytet

SJteferjafel ifete Sntftetyttng ftommen ©tiftungen ju oerbanfen

feaben. gefet getyt ber SBeg plöfelidj jjemlicfe fteil bergan, ©te

biden SJtauetn, bie tyotyen Styutme, bie SBälle unb ©täben unb

baS jafelteidje SJtbliär oerratfeen bie feferoer ju erftürmenbe Sita»
"bette, ©a, auf biefem SluSläufer beS feierfiefeen SJcofattam»

©ebirgeS, tyabe einft ber ritterbefee ©alabin feinen ©errfdjerfife

aufgefdjlagen unb ifen mit allen Seidjen ber Stacht unb ber

SJtadjt reidjlicty oerfetyen. gürcbterlidje SoUroerfe, fdjauerlidje

Sterliefe roecfefelten mb ©emäcfeetn, bie oon ©olb unb Sbel»

gefteinen fttofeten. gefet aber finbet ficfe nur SBenigeS mefer oor,
baS an bie alte ©ettlidjfeit erinnert. 3Jteljenteb=3lIi bat bet efer»

roürbigen ©ofburg ber Sljabfen einen mobifefeeren, praftifetyeren

Sufdjnbt gegeben, ©ie Sefeftigungen routben naefe ben Sin»

fotbetungen ber Seit umgeftaltet, ©iefereien, SBerfftätten, Seug»

feäufer, Safernen errietytet, ben ©eridjten unb SJtbnfterten paffenbe

Sofalbäten angerciefen unb oor Slltem ein mobetner Salaft unb

eine neue SJeofcfeee aufgefütytt. Sn einem ber brei mädjtigen ©öfe

biefer roeitauSgebefenteu SlfropotiS oerfuefete fidj, ebenfaUS untet

franjöfifdjet Seitung, ein SJtufiffotps an ben ©prüngen unb

Stillem eines „©djottifdjen." SBeldj' ©ofen bes ©djidfals! ©as

gefdjaty genau an jenet ©teile, an roelctyet auf altetfeöctjfteit Sefetyl

eilte ber haarfträubenbften ©djläcfetereien oetübt roorben roar.

Son Sonftantinopel tyer, aUroo ber Styrgeij SJtefeemeb»3lIi's

fdtyon längft SJtiftrauen erregt featte, ju bem gefäferlicfeen gelbjuge
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sich verzehrend; sicherlich nur zu oft auch ein Leben der

Enttäuschung, des Kummers und der Thränen. Ein Lichtpunkt in
diesem armen Leben bildet die Liebe, womit die Mütter ihre

Kinder pflegen, nnd hinwiederum die große Achtung und

Hingebung, melche namentlich die Söhne zeitlebens ihren Müttern
gegenüber an den Tag legen.

Mit Vergnügen ruht das Auge auf den vielen und nicht

selten in edlem Styl gehaltenen Schöpfbrunnen, die nach ihrer

Mehrzahl ihre Entstehung frommen Stiftungen zn verdanken

haben. Jetzt geht der Weg plötzlich ziemlich steil bergan. Die
dicken Mauern, die hohen Thürme, die Wälle und Gräben und

das zahlreiche Militär verrathen die schmerzn erstürmende

Citadelle, Da, auf diesem Ausläufer des feierlichen Mokattam»

^Gebirges, hatte einst der ritterliche Saladin seinen Herrschersitz

aufgeschlagen und ihn mit allen Zeichen dcr Pracht und der

Macht reichlich versehen. Fürchterliche Vollwerke, schauerliche

Verließe wechselten mit Gemächern, die von Gold und Edel-

gesteinen strotzten. Jetzt aber findet sich nur Weniges mehr vor,
das an die alte Herrlichkeit erinnert. Mehemed-Ali hat der

ehrwürdigen Hofburg der Khalifen einen modischeren, praktischeren

Zuschnitt gegeben. Die Befestigungen wurden nach den

Anforderungen der Zeit umgestaltet, Gießereien, Werkstätten,
Zeughäuser, Kasernen errichtet, den Gerichten und Ministerien passende

Lokalitäten angewiesen und vor Allem ein moderner Palast und

eine neue Moschee aufgeführt. In einem der drei mächtigen Höfe

dieser weitausgedehnten Akropolis versuchte fich, ebenfalls unter

französischer Leitung, ein Musikkorps an den Sprüngen und

Trillern eines „Schottischen," Welch' Hohn des Schicksals! Das

geschah genau an jener Stelle, an welcher auf allerhöchsten Befehl

«ine der haarsträubendsten Schlächtereien verübt worden mar.
Von Konstantinopel her, allmo der Ehrgeiz Mehemed-Ali's

schon längst Mißtrauen erregt hatte, zu dem gefährlichen Feldzuge
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gegen bie SBecbtyabben getrieben, in feinet näcfeften Umgebung,

butdj ben Stofe unb bie ©intetlift bet SJtamelufenbepS be»

ftänbig bebrofet, faty ber fcfelaue SJtefeemeb=Slli roofel ein, baf,
ofene fein SobeSurtfeeil felbft ju untetfctyreiben, er jenen Srieg
nietyt unternehmen bürfe, er habe benn juoor ben Sinfluf bet

SJtamelufen, bie feit Sängern feinem Safcfea ftd) fügten unb baS

Sanb in einen fortraäferenben Suflanb oon Slnarctyte oerfefeten,

ein für aUemal gebrodjen! — Slngeblidj, um feinen ©otyn Suffun»
Safctya jum SefetylStyabet beS beoorffebenben ©eerjugeS einju»

roeibeu, lief 3Jtefeemeb»Slli ein grofeS geft oetanftalten, rooju in»

fonbettyeb fämmtlictye SJtamelufenbepS gelabett routben. Obfdjon
eS an SBatnungSfbmmen nidjt gefefelt batte, fteUten bie SJta»

melufen fidj bocfe faft ofene StuSnafeme ein unb routben oom

©ertfebet gnäbigft empfangen. 3Jtefeemeb=3lli butdjfdjtitt mit
ftettnblidjet SJtiene bie Steityen feiner feofeen ©äfte. Saffee roirb

feetumgeteiefet. gefet fefet ficfe bet enblofe gug oon SButben»

ttägem, Seamten, Stotabilbäten nadj bet ©tabt tyinab in Se»

roegung. Sotan ein SotpS ©efeli, bann bie ganbfdjaten, nad)

biefen bie Sefeörben, feintet ifenen eine ftatfe SIbtfeeilung SUBa»

nefen, batauf bie SJtameluten unb jum ©djluf roiebet Stuppen.
Saum tyatten bie Sefeötben bas Sutgtbot pafftet, fo fetyliefen

bie SUbanefen baS Styot, maetyen teefetsum fefett, roetfen fidj mit
Ungeftüm auf bie nidjtS afenenben SJtamelufen, bie nun aud) im
Stüden fidj angegriffen fefeen. SlUer SBibeiftanb tft oetgefelidj!

Stadj roenigen Stugenbliden ift bet Soben btutgettänft unb mit
470 Seidjeu bebedt. SllS SJtetyemeb=Slti bie erften ©etyüffe faUen

feörte, routbe et tobtenblaf unb etft als man ibm bie Söpfe bet

Stiebetgemefeelten btadjte, geroann er feine fribjere gaffung roiebet.

gn ber ©tabt betrfdjte Sntfefeen. ©äufet unb Säben rourben

perrammelt. Stacfebem bie Stlbanefen ifere ©enferSarbeb getfean

tyatten, brangen fie in bie SBotynungen bet SJtamelufen ein, plün»

betten unb fdjänbeten. Stücfe in ben Stooinjen routben bie
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gegen die Wechhabiten getrieben, in seiner nächsten Umgebung
durch den Trotz und die Hinterlist der Mamelukenbeys
beständig bedroht, sah der schlaue Mehemed-Ali wohl ein, daß,

ohne sein Todesurtheil selbst zn unterschreiben, er jenen Krieg
nicht unternehmen dürfe, er habe denn zuvor den Einfluß der

Mameluken, die seit Langem keinem Pascha sich fügten und das

Land in einen fortwährenden Zustand von Anarchie versetzten,

ein für allemal gebrochen — Angeblich, um feinen Sohn Tussun-

Pafcha zum Befehlshaber des bevorstehenden Heerzuges

einzuweihen, ließ Mehemed-Ali ein großes Fest veranstalten, wozu
insonderheit sämmtliche Mamelukenbeys geladen wurden, Obschon

es an Warnungsstimmen nicht gefehlt hatte, stellten die

Mameluken sich doch fast ohne Ausnahme ein und wurden vom
Herrscher gnädigst empfangen. Mehemed-Ali durchschritt mit
freundlicher Miene die Reihen seiner hohen Gäste. Kaffee wird
herumgereicht. Jetzt setzt sich der endlose Zug von Würdenträgern,

Beamten, Notabilitäten nach der Stadt hinab in
Bewegung. Voran ein Korps Dehli, dann die Janitscharen, nach

diesen die Behörden, hinter ihnen eine starke Abtheilung
Albanefen, darauf die Mameluken und zum Schluß wieder Truppen.
Kaum hatten die Behörden das Burgthor passirt, so schließen

die Albanefen das Thor, machen rechtsum kehrt, werfen sich mit
Ungestüm auf die nichts ahnenden Mameluken, die nun auch im
Rücken sich angegriffen sehen. Aller Widerstand ist vergeblich!
Nach wenigen Augenblicken ist der Boden blutgetränkt und mit
470 Leichen bedeckt. Als Mehemed-Ali die ersten Schüsse fallen

hörte, wurde er todtenblaß und erst als man ihm die Köpfe der

Niedergemetzelten brachte, gewann er seine frühere Fassung wieder.

In der Stadt herrschte Entsetzen. Häuser und Läden wurden

verrammelt. Nachdem die Albanesen ihre Henkersarbeit gethan

hatten, drangen sie in die Wohnungen der Mameluken ein,

plünderten und schändeten. Auch in den Provinzen wurden die
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¦SJtamelufen ergriffen, ityre Söpfe nad) Sairo gebracbt unb abba

öffentlich, aufgepflanjt. ©ie Söpfe ber Soraetjmfteu rourben

fogar tn ©trofe eittgetoidelt bem Sultan jugefanbt, bet roegen

biefet fütynen Styat feinen Safdja beftens beglüdroünfdjen lief. —
©ieS bet 3Jtamelufen=3Jtotb oom 1. SJtärj 1811, ben roir beS»

halb etroaS auSfütyrticfeer barftellten, roeil bie Sage fidj biefeS

SreigniffeS fdjon gat fefet bemädjtigt feat, unb in SBort unb

Silb fidj mancfeet Sug feinjugefügt finbet, bem man in ben ut»

fptünglicfeen Setidjten nirgenbs begegnet. So rotes uns unfer

©tagoman bei bet SJtauerbrüftung eine SieUe, über roelctye Smiit»

Sep, ber Sinjige, roelctyer bem Sluthab entfommen fei, mit feinem

Ißferbe gefefet unb, roie roebanb SBeinjäpflein in Sern, bie grau»

fige Siefe unoerfefert erreidjt tyabe.

Unfer ©erj entrüftet fidj ob bet Scfeeuflidjfeit beS Ser»

btedjenS, bas feiet begangen rootben, unb bennoety roagt es, Sin»

gefiefets bet ganjen Sacfetage, bet fttengfte SJtoralift faum, ein

unbebingteS SetbammttugSitttbeit auSjufptecfeen. SBat eS ja

geroiffetmafen ein Sift bet Stotbroebt, beffen 3Jtetyemeb=Slli fid)

feiet bebiente. ©atte es ficfe aud) feinlänglictj gejeigt, baf fo lange
bie SJtamelufeuroirtfefdjaft anbaute, baf fo lange an feine ge»

otbneten Suftänbe ju benfen fei. Subem bürfte es feinerlei

Scferoiertgfeben bieten, aus ber neueren unb atlerneuften @e»

fefeiefete ganj äfenlictye Seifpiele anjureityen, roo Sug unb Setrug,
©iebftabl, SJteiueib unb SJtorb felbft oon cferiftlidjen Staats»

männern, unbjroaroon benoerfcfeiebenartigflenSarteifärbungen,

augeroenbet rourbe, um nad) iferer Ueberjeugung ein gröferes
Uebel ju oerbüten. ©leicferootyl fönnen roir es niefet über uns

bringen, leictytfertigen ©cferbteS über foldje ©taatsftreicbe biuroeg»

jugleben unb burety ben günftigen Srfolg unfer fbtltcfeeS Urttyeil

befteefeen ju laffen. SBie es für ben Sönig unb ben Settier am
Snbe nur eine SBaferfeeb gibt, fo gibt eS für beibe aud) nur
eine SJtoral, nur eine Sugenb. Unb roenn roir eS uns audj
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Mameluken ergriffen, ihre Köpfe nach Kairo gebracht und allda

öffentlich aufgepflanzt. Die Köpfe der Vornehmsten wurden

sogar in Stroh eingewickelt dem Sultan zugesandt, der wegen

dieser kühnen That seinen Pascha bestens beglückwünschen ließ. —
Dies der Mameluken-Mord vom 1. März 1811, den wir
deshalb etwas ausführlicher darstellten, weil die Sage sich dieses

Ereignisses schon gar sehr bemächtigt hat, und in Wort und

Bild sich mancher Zug hinzugefügt findet, dem man in den

ursprünglichen Berichten nirgends begegnet. So wies uns unser

Dragoman bei der Mauerbrüstung eine Stelle, über melche Emin-

Bey, der Einzige, welcher dem Blutbad entkommen sei, mit seinem

Pferde gesetzt und, wie weiland Weinzäpflein in Bern, die grausige

Tiefe unversehrt erreicht habe.

Unser Herz entrüstet sich ob der Scheußlichkeit des

Verbrechens, das hier begangen worden, und dennoch wagt es,

Angesichts der ganzen Sachlage, der strengste Moralist kanm, ein

unbedingtes Verdammnngsurtheil auszusprechen. War es ja
gewissermaßen ein Akt der Nothmehr, dessen Mehemed-Ali sich

hier bediente. Hatte es sich auch hinlänglich gezeigt, daß so lange
die Mamelukenwirthschaft cmdaure, daß so lange an keine

geordneten Zustände zu denken sei. Zudem dürfte es keinerlei

Schwierigkeiten bieten, aus der neueren und allerneusten

Geschichte ganz ähnliche Beispiele anzureihen, wo Lug und Betrug,
Diebstahl, Meineid und Mord selbst von christlichen

Staatsmännern, und zwar von den verschiedenartigsten Parteifärbungen,

angewendet wurde, um nach ihrer Ueberzeugung ein größeres

Uebel zu verhüten. Gleichwohl können wir es nicht über uns

bringen, leichtfertigen Schrittes über solche Staatsstreiche hinmeg-

zugleiten und durch den günstigen Erfolg unser sittliches Urtheil
bestechen zu lassen. Wie es für den König und den Bettler am
Ende nur eine Wahrheit gibt, so gibt es für beide auch nur
eine Moral, nur eine Tugend. Und wenn wir es uns auch
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nicht beifommen laffen roollen, uns jum ©cfeiebsttdjtet übet

foldje fo fdjroer ju beurttjeitenbe ©anblungsroeifen aufjuroetfen,
fo roollen roir bodj barüber trauern, als über bemubjigenbe Se»

roeife oon ber SJtadjt ber ©ünbe in ber SBelt.

Son biefem ©cfeauplafe beS SntfefeenS begaben roir uns an
eine ©teile, bie leicht äfeulicfee ©efüfete roacfe rafen tonnte, jum
fogenannten Sofepfesbrunnen. ©af abet biefer, bei 300

guf fenfrecfjt in ben gelfen feinabgetriebene unb orbentlicb roeite

©cfeactyt nidjt, roie bie Stabttton fagt, bie ©ruhe fein tann, in

weldje, nadj ©enef. 37, 24 gofepfe oon feinen Srübern ge»

tooifen wutbe, baS lefett fetyon bet gefunbe SJtenfdjenoetftanb.

SllterbingS mag biefeS gewaltige Sauwerf aus gofepfes Seiten

feerftammett, feinen Stamen aber erbielt eS pon bem Srbauer ber

SbabeUe, bem berüfemtenguffupfe ©atabin, ber, um bie Surg
feinteiefeenb mit Stinfwaffet ju oetfefeen, einen Slquäöuft oom
Stil tyerleitete unb biefe uralte Sifterne oon bem ©efeutt unb bem

SBüftenfanb ber gaferfeunberte unb Safertaufenbe reinigte, ©er
Stunnen jetfäüt in eine obere roeitere unb in eine untere engere

Slbtbeilung. Sine oon ber ©cfeadjtwebe ertyeUte ©alterie führt
bis auf bett ©runb, ber mit bem Stil bas gleidje Stioeau inne»

hält, ©eiertet oon unferem ©ragoman unb einem Straber ftiegen

wir nur bis ju bem erften Slbfafe unb fafeen attba, roie ein oon
einem Sferbe in Seroegung gefefetes Sumproerf baS SBaffer bis

auf biefe ©öfee bradjte. Sine äbnbdje Sorricfetung fefeafft es

bann oollenbs bis an'S Sageslidjt. SBeldje Slrbeit, roelcfee tag»

lietye SJtüfeeroaltung, roäfetenb roit in unfetm pueUenteicfeen Sanbe

oon unfern fdjönen, laufenben Srunnen fo beguem, fcfenett unb

ausgejeidjnet bebienet roerben.

Son ben ©äälen unb ©emädjetn beS SalafteS, bie roit

nun im Sauffdjtitt burdjjogen, ift nidjt oiel ju fagen. SJtit Stus»

natyme eines mätcfeentyaften Sabetabinets aus blenbenbem

Sllabafter fam mir SlUes jiemltdj otöinät unb oernacfeläfigt oot.
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nicht beikommen lassen wollen, uns zum Schiedsrichter über

solche so schwer zu beurtheilende Handlungsweisen aufzuwerfen,
so wolle» mir doch darüber trauern, als iiber demüthigende
Beweise von der Macht der Sünde in der Welt.

Von diesem Schauplatz des Entsetzens begaben wir nns an
eine Stelle, die leicht ähnliche Gefühle wach rufen könnte, zum
fogenannten Josephsbrunnen, Daß aber diefer, bei 300
Fuß senkrecht in den Felsen hinabgetriebene und ordentlich weite

Schacht nicht, wie die Tradition sagt, die Grube sein kann, in

welche, nach Genes. 37, 24 Joseph von seinen Brüdern

geworfen wurde, das lehrt schon der gesunde Menschenverstand.

Allerdings mag dieses gewaltige Bauwerk aus Josephs Zeiten

herstammen, seinen Namen aber erhielt es von dem Erbauer der

Citadelle, dem berühmten Ju ssuph Saladin, der, um die Burg
hinreichend mit Trinkwasser zu versehen, einen Aquädukt vom
Nil herleitete und diese uralte Cisterne von dem Schutt und dem

Wüstensand der Jahrhunderte und Jahrtausende reinigte. Der
Brunnen zerfällt in eine obere weitere und in eine untere engere

Abtheilung. Eine von der Schachtweite erhellte Gallerte führt
bis auf den Grund, der mit dem Nil das gleiche Niveau innehält.

Geleitet von unserem Dragoman und einem Araber stiegen

wir nur bis zu dem ersten Absatz und sahen allda, wie ein von
einem Pferde in Bewegung gesetztes Pumpwerk das Wasser bis

auf diese Höhe brachte. Eine ähnliche Vorrichtung schafft es

dann vollends bis an's Tageslicht. Welche Arbeit, welche

tägliche Mühewaltung, während wir in unserm quellenreichen Lande

von unsern schönen, laufenden Brunnen fo bequem, schnell und

ausgezeichnet bedienet merden.

Von den Säälen und Gemächern des Palastes, die wir
nun im Laufschritt durchzogen, ist nicht viel zu sagen. Mit
Ausnahme eines märchenhaften Badekabinets aus blendendem

Alabaster kam mir Alles ziemlich ordinär und vernachläßigt vor.
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SllS 3Jtefeemeb=3IK feier ttyronte mochte eS freilid) anberS auS»

gefefeen feaben; feine Stadjfolger aber roaren, treu ägpptifcfeem

©errfcherbraudje, fofort eiftigft bemütyt, baS Slnbenfen an ityten

mfemteicfeen Sorfafer möglidjft abjufdjroächen, unb batum roatb

ber Salaft in eine Slrt SBüfte oetroanbett.

©etyenSroetttyer jebenfatlS ift bie oon 3Jtebemeb=3tIi ange»

fangene, noety nidjt oot oielen Sabran oollenbete Sllabaftet»
SJtofdiee, roeldje ben Surgfelfett frönt. Sbten Stamen ttägt
fte oon bem foftbaten unb glanjooUen SJtaterial, bas in roabr»

feaft oetfdjroenbetifcfeem SJtafe beim Sau oetroenbet routbe. ©iefeS

ins ©elbltcfee fpielenbe unb fcfeon im Stltettfeum fetyt gefefeäfete

©eftein (Alabastro antico, Salf»Sllabaftet, oiel feärtet als ber

jarte, roeife ®ijps=3llabaftet) ftnbet fidj in bem ©ebirge, bas fid)

oon bem Stbttyale nadj ber «Sinai»©)albinfet binjiebt. Sn bem

geräumigen Sottyof bet SJtofdjee, roelcfeet oon btei Seiten mit
jterlidjen Säulengängen umjogen tft, ftetyt, roie baS etyerne SJteer

im Sempel ju Setufalem, ein prädjtiger Srunnen. ©te SJtofdtjee

felbft, in türfifefeem Stpt erbaut, foll eine Stadjafemung ber grofen
SJtofdjee ju Sonftantinopel fein, gwei ferjengerabe, fdjmäcfetige

SJtinarets fdjroeben empor ju einer fcferoinbligten ©ötye unb ftetyen

ju bem fdjroerfälligen Sau in burctyauS feinem Serhältnif. SBtr

treten ins eigentliche ©eiligtfeum, bas oon einer geroaltigen

©auptfuppel unb oier fleinetn ©albfuppetn überragt roirb. ©er
Sinbtud ift angenetym, bodj niefet grofartig, ©urefe bie bematten

genfter fällt ein magifdjeS Siebt in ben tyalbbunfetn Staum. ©te

Sanjel (SJtimbar) ift reich oergotbet unb bie bis an ben grieS

feinanreidjeube Stifetye (SJtedjtab), roeldje bie Stiftung gen SJtefta

anjeigt, aus fd)önftem Stlabafter. Stuf bem Soben finb Strafe»

matten gebreitet unb in ben Süften jrobfdjert eiu ©eet muntetet

Sögelettt. ©teidj jut Stectyten neben bem Singang befinbet ftd)

baS ©tabmat 3Jtefeemcb=3Iti'S, ein SJtonument teidj bemalt unb

btappitt, abet febt fdjroetfäUtg unb im ©runbe nidjtsfagenb*
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Als Mehemed-Ali hier thronte mochte es freilich anders

ausgesehen haben; seine Nachfolger aber waren, treu ägyptischem

Herrscherbrauche, sofort eifrigst bemüht, das Andenken an ihren

ruhmreichen Vorfahr möglichst abzuschwächen, und darum ward
der Palast in eine Art Wüste verwandelt.

Sehenswerther jedenfalls ist die von Mehemed-Ali
angefangene, noch nicht vor vielen Jahren vollendete Alabaster-
Moschee, welche den Burgfelsen krönt, Ihren Namen trägt
sie von dem kostbaren und glanzvollen Materiat, das in wahrhaft

verschwenderischem Maße beim Bau verwendet wurde. Dieses

ins Gelbliche spielende und schon im Alterthum sehr geschätzte

Gestein (Alabastro s.ntieo, Kalk-Alabaster, viel härter als der

zarte, weiße Gyps-Alabaster) findet sich in dem Gebirge, das sich

von dem Nilthale nach der Sinai-Halbinsel hinzieht. In dem

geräumigen Vorhof der Moschee, welcher von drei Seiten mit
zierlichen Säulengängen umzogen ist, steht, wie das eherne Meer

im Tempel zu Jerusalem, ein prächtiger Brunnen, Die Moschee

selbst, in türkischem Styl erbaut, foll eine Nachahmung der großen

Moschee zu Konstantinopel sein. Zwei kerzengerade, schmächtige

Minarets schwellen empor zu einer schwindligten Höhe und stehen

zu dem schwerfälligen Bau in durchaus keinem Verhältniß. Wir
treten ins eigentliche Heiligthum, das von einer gemaltigen

Hauptkuppel und vier kleinern Halbkuppeln überragt wird. Der
Eindruck ift angenehm, doch nicht großartig. Durch die bemalten

Fenster fällt ein magisches Licht in den Halbdunkeln Raum. Die
Kanzel (Mimbar) ist reich vergoldet und die bis an den Fries
hinanreichende Nische (Mechrab), welche die Richtung gen Mekka

anzeigt, aus schönstem Alabaster. Auf dem Boden sind

Strohmatten gebreitet und in den Lüften zwitschert eiu Heer munterer

Vögelein. Gleich zur Rechten neben dem Eingang befindet sich

das Grabmal Mehemed-Ali's, ein Monument reich bemalt und

drappirt, aber fehr schmerfällig und im Grunde nichtssagend.
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©iefe Sllabafier=SJtofctyee ift metyr ein Sradjtftüct als ein Set»

bauS. ©aS Styteroütbige, baS geiertidje, bas Srfeafeene, roie rote

es anberroärts ftitbett roerben, gefet ityr ganj ab. ©er ganatis»

muS bes SJtoSlem fietyt fidj barum audj jur Seroadjung biefeS

StunftempetS gat nidjt oeranlaft. ©enn, roas fonft unter feinen

Umftänben gebutbet roorben roäre, gefcfeafe feier: man lief uns

ganj gemütfelidj in unfern Stiefeln ben geroeityteu Soben be»

tteten.

©as Sdjönfte unb ©errtidjfte jebodj, bas feier oben bem Se»

fudjer ftd) batbietet, eS ift baS einjigartige Sanotama, bas getabe

bidjt um bie SJtofdjee tytetum oor bem Sluge ficfe ausbreitet, bte

Sptamiben, bas Stiltfeal unb S aito 'S unermefbctyeS

©äufermeer. So gut roie ber Steifenbe, ber oom Sap Sttnittm
tyer bem SiräuS fid) näfeert, in fieBerfeafter Spannung nadj ben

Sinnen bes SartfeenouS fpäfet, obet bet SBaUfafeter nad) ber

einigen Stabt oerlangenb bie Spifee oon St. SeterS Suppet ju
entbeden fudjt, fo fliegt, roenn man feier ins greie tritt, ber Slid
natürlidj fofott fein nad) jenen fünftbcfeen SBunbetBetgen einer

längft entfcferounbenen Seit, mit benen fdjon unfere jugenbüdje

Sfeantafie fid) fo oiel befcfeäftigte, fein ju ben Spramiben. SS

roaren oier Spramibengruppen, beren roir oon feier aus anfictytig

rourben. ©erabe gegen SBeften, tyinter ben grünen Ufern beS Stil»

ftroms ficfe erfeebenb, bie brei Spramiben oon ©tjety. C6fdjon bie

birefteStttfemuugimmetfein nocfe btei Stunben Betragen modjte, -

fo rüdte bodj bie burcfeficfetige Suft jener ©egenb unb baS fein»

gefcfeliffene ©las eines 3Jtünd)ner»SeleSfopS uns jene eferroür»

bigen SJtonumente fo natye, baf roir nidjt nur bie einjelnen

Steinftufen tyatten jätyten fönnen, fonbern gleicfefam uns auf
itynen tyerumberoegten. Setber aber roar bie berüljmte Sptyinr,
bie als gigantifdje getyebnnifoolte ©üteriu ju jenen Spramiben
gefteltt roorben roar, oon tyier aus niefet fictytbar. — SBetter gegen
Süben geroaferten roir bie ©ruppe oon Slbufir, bann bie oon
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Diese Alabaster-Moschee ist mehr ein Prachtstück als ein

Bethaus. Das Ehrwürdige, das Feierliche, das Erhabene, wie wir
es anderwärts finden werden, geht ihr ganz ab. Ter Fanatismus

des Moslem sieht sich darum auch zur Bewachung dieses

Prunktempels gar nicht veranlaßt. Denn, was sonst unter keinen

Umständen geduldet worden wäre, geschah hier: man ließ uns

ganz gemüthlich in unsern Stiefeln den geweihten Boden

betreten.

Das Schönste nnd Herrlichste jedoch, das hier oben dem

Besucher sich darbietet, es ist das einzigartige Panorama, das gerade

dicht um die Moschee herum vor dem Augs sich ausbreitet, die

Pyramiden, das Nilthal und Kairo's unermeßliches

Häusermeer. So gut wie der Reisendc, der vom Kap Sunium
her dem Piräus sich nähert, in fieberhafter Spannung nach den

Zinnen des Parthenons späht, oder der Wallfahrer nach der

ewigen Stadt verlangend die Spitze von St. Peters Kuppel zu

entdecken sucht, so fliegt, menn man hier ins Freie tritt, der Blick

natürlich sofort hin nach jenen künstlichen Wunderbergen einer

längst entschwundenen Zeit, mit denen schon unsere jugendliche

Phantasie sich fo viel beschäftigte, hin zu den Pyramiden. Es

waren vier Pyramidengruppen, deren wir von hier aus ansichtig

wurden. Gerade gegen Westen, hinter den grünen Ufern des

Nilstroms fich erhebend, die drei Pyramiden von Gizeh. Obschon die

direkte Entfernung immerhin noch drei Stunden betragen mochte, -

so rückte doch die durchsichtige Luft jener Gegend und das

feingeschliffene Glas eines Münchner-Teleskops uus jene ehrwürdigen

Monumente so nahe, daß mir nicht nur die einzelnen

Steinstufen hätten zählen können, sondern gleichsam uns auf
ihnen herumbemegten. Leider aber war die berühmte Sphinr,
die als gigantische geheimnißvolle Hüterin zu jenen Pyramiden
gestellt worden war, von hier aus nicht sichtbar. — Weiter gegen
Süden gewahrten mir die Gruppe von Abusir, dann die von

Berner Taschenbuch t87i. t.5
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Safara, in bet ©egenb bes alten SJtempfeis, uub enblid), in
einen jarten Stebel fid) beinabe oetfeübenb, bie Sptamiben oon
©afefdiut. ©a foroofel unfete Seit, als bie ganj unetträglidje
©tfee uns einen Stusflug nadj ben Spramiben unb ibre Seftei»

gung unmöglidj madjte, fo faften roir fie roenigftenS oon feier

aus fetyarf ins Sluge, unb iefe glaube, roir feaben oon itynen jum
roenigften einen ebenfo günftigen, richtigen uub grünblidjen Sin»

brad ertyalten, als einer unferer Stetfegefährten oon ben jonifctyen

gnfelu, ber gegen 7 Utyr SlbenbS Sotro oerlief, um 11 Utyr

Stadjls bei ben Spramiben anlangte, bei bet etften ©ämmetung
fid) feinaufjetten unb ftofett tief unb fdjon gegen 8 Ufer SJtorgenS

roieber in unferm ©otel eintraf.
©ie gorm, bie ungefeeure SJtaffe unb nun aud) bie Seftim»

muug bet Spramiben finb fo befannte unb abgemachte ©inge,

baf id) mir feilte langweiligen SBiebertyotungen ju ©ctyutben

fommen laffen will. SBeniger oerbrebet bürfte bie Senntnif
oon ber Slbleitung bes SBorteS „Sfemmibe" fein, grütyer würbe

es auf baS griecfeifdje xvq, b. fe. geuer, jurüdgefüfert unb oon
ber bteiedigen ©eftatt einet jeben glamme etflätt. Obet man
baefete an nvgös ©etteibe, wonadj bie Spramiben Sorn»

fammetn gewefen feien. Stöcfe Slnbete leiteten es oon bem fee»

btäifdjen Ramah, bas Srtyabene, ab. Stm roatytfctyetnlidjften

lommt eS oon bem foptifdjen Pi-rama feofeeS ©enfmal feet.

gnteteffant ift aud) bas Srgebnif neuerer gorfdjungen: baf bei

ber ©eburt ober bei bem StegierangSantrbt eines SönigeS man

juerft eine ganj Heine, rotnjige Sßntamtbe etftetlte. ©iefer Sern

rourbe bann bis jum Sobe bes SönigS immer roeber unb roeber

überbaut, ge naefebem nun ein Sönig ein langes Seben erreichte

unb oiete ©änbe in Seroegung fefeen fonnte, ein befto tiefen»

baftetet Sau rourbe natürlidj audj ju ©taube gebracht. Stun

roaten bie Stbauet bet 3 Spramiben pon ©ijeb: Sfeufu ober

SfeeopS, Styafra obet ©heften unb SJtenfata obet SJtencfeetinuS
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Tatara, in der Gegend des alten Memphis, und endlich, in
einen zarten Nebel sich beinahe verhüllend, die Pyramiden von
Dahschur. Da sowohl unsere Zeit, als die ganz unerträgliche
Hitze uns einen Ausflug nach den Pyramiden und ihre Besteigung

unmöglich machte, so faßten mir sie wenigstens von hier

aus scharf ins Auge, und ich glaube, mir haben von ihnen zum
wenigsten einen ebenso günstigen, richtigen und gründlichen
Eindruck erhalten, als einer unserer Reisegefährten von den jonifchen

Inseln, der gegen 7 Uhr Abends Kairo verließ, um 11 Uhr
Nachts bei den Pyramiden anlangte, bei der ersten Dämmerung
fich hinaufzerren und stoßen ließ und schon gegen 8 Uhr Morgens
wieder in unserm Hotel eintraf.

Die Form, die ungeheure Masse und nun auch die Bestimmung

der Pyramiden sind so bekannte und abgemachte Dinge,
daß ich mir keine langweiligen Wiederholungen zu Schulden
kommen lassen will. Weniger verbreitet dürfte die Kenntniß

von der Ableitung des Wortes „Pyramide" sein. Früher wurde

es auf das griechische d. h. Feuer, zurückgeführt und von
der dreieckigen Gestalt einer jeden Flamme erklärt, Oder man
dachte an .^vyo^ ----- Getreide, wonach die Pyramiden
Kornkammern gewesen seien. Noch Andere leiteten es von dem

hebräischen Ks,ms,n, das Erhabene, ab. Am wahrscheinlichsten

kommt es von dem koptischen l?i ramir — hohes Denkmal her.

Interessant ist auch das Ergebniß neuerer Forschungen: daß bei

der Geburt oder bei dem Regierungsantritt eines Königes man

zuerst eine ganz kleine, winzige Pyramide erstellte, Diefer Kern

wurde dann bis zum Tode des Königs immer weiter und weiter

überbaut. Je nachdem nun ein König ein langes Leben erreichte

und viele Hände in Bewegung setzen konnte, ein desto

riesenhafterer Bau wurde natürlich auch zu Stande gebracht. Nun

waren die Erbauer der 3 Pyramiden von Gizeh: Chufu oder

Cheops, Chafra oder Chefren und Menkara oder Mencherinus
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getabe pon beU ägpptifctyeti Sönigen biejenigen, roelcbe roobl am

längften legierten, nämlidj ein gebet circa 60 gabre. Stadj ben

alten Slngaben foll jroar an ber gröften Spramibe nur 30 gafere

gebaut roorben fein. 10 gatyre oon 200,000 SJtenfctyen an bem

©amm unb Unterbau, unb 20 gabre oon 100,000 SJtenfdjen,

• bte atte Siertetjatyre wieber oon Stnbern abgelöst roorben roaren,

an ber Spramibe felbft. Unfer gatyrtjunbert ift mit Sterbt ftolj
auf feine Stiefen» unb SBunberroerfe, bie eS roie fpietenb mb

©ampf unb anbern Sräften ju ©tanbe bringt. SBenn eS aber

lädjelnb auf jene ©enfmäler beS StbtfealeS tyernieberfdjaut, fo

nergift eS bie 4 bis 5000 gabre menfebticheu ©djaffettS unb

DtiugenS, bie jroifdjen bamalS unb jefet mitten inne liegen. Ser»

fefeen uns bocfe bie Spramiben oon ©ijefe jum roenigften in
eine Seit oon 500 Satyren oor Slbrafeam. ©ie tyteroglppfeifctye

©ctyrift fctyeint nod) nidjt befannt geroefen ju fein, ©enn roäfe»

renb bie Obelisfen unb anbere ägpptifdje SJlonumente ganj mit
biefen fonberbaren Seiefeen bebedt finb, fetyien fie tyier gänjlidj.
SBenn roir aber Bebenfen, baf alte Spramiben genau nad) ben

4 SBeltgegenben gefeilt finb, baf bas foloffale SJtaterial aus

©teinbrücfeen beS reetyten StbuferS gebrocfeeit unb alfo SlUeS über

ben glitf gefefet roerben mufte, baf bie einjelnen Slöde febr

fünftlidj gefüget finb, baf bie jefeigen Sreppen einft auSgefüUt

roaren unb bie ganjen gläcfeen im glätteften SJtatmor erglänjten,
baf je bötyer bie Slrbeit ging, befto fdjwieriger fie war uub um

fo metyr ©erüfte unb anbere Sorfebrungen, oon benen jebod)

rounberbarer SBeife am SJtaterial felbft feine Spur utebr roabr»

nebmbarift, erforberte, fo erftaunen rote bennodj oor ber Sultur»

höbe jenes SolfeS, bas Senntniffe unb SBerfjeuge befaf unb

Seiftungen aufjuroeifen batte, gegenüber roelcfeen bte Stein»

tjämmerefeett unb Steinfägeldjen unferer toeit fpäter geborenen

Sorettern fidj bodj gar ju fümmertidj auSnefemen unb oor benen

felbft unfet ©efcfeledjt finnenb ftille ftetjt. Stroäfent fei feier noety
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gerade von den ägyptischen Königen diejenigen, wetche wohl am

längsten regierten, nämlich ein Jeder circa 60 Jahre, Nach den

alten Angaben soll zwar nn der größten Pyramide nnr 3t) Jahre

gebaut morden sein. 10 Jahre von 200,000 Menschen an dem

Tnmm und Unterbau, nnd 20 Jahre von 100,000 Menschen,

die alle Bierteljahre mieder von Ander» abgelöst worden waren,

an der Pyramide selbst. Unser Jahrhundert ist mit Recht stolz

auf seine Riesen- und Wunderwerke, die es wie spielend mit

Dampf und andern Kräften zu Stande bringt. Wenn es aber

lächelnd anf jene Denkmäler des Nilthales herniederschaut, fo

vergißt es die 4 bis SOOO Jahre menschlichen Schaffens und

Ringens, die zwischen damals und jetzt mitten inne liegen.
Versetzen uns doch die Pyramiden von Gizeh zum wenigsten in
eine Zeit von S00 Jahren vor Abraham, Tie hieroglyphische

Schrift scheint noch nicht bekannt gewesen zu sein. Denn während

die Obelisken und andere ägyptische Monumente ganz mit
diesen sonderbaren Zeichen bedeckt sind, fehlen sie hier gänzlich.

Wenn mir aber bedenken, daß alle Pyramiden gennu nach den

4 Weltgegenden gestellt sind, daß das kolossale Material aus

Steinbrüchen des rechten Nilufers gebrochen und also Alles über

den Fluß gesetzt werden mußte, daß die einzelnen Blöcke sehr

künstlch gefüget sind, daß die jetzigen Treppen einst ausgefüllt

waren und die ganzen Flächen im glättesten Marmor erglänzten,

daß je höher die Arbeit ging, desto schmieriger sie mar und um
so mehr Gerüste und andere Vorkehrungen, von denen jedoch

wunderbarer Weise am Material selbst keine Spur mehr

wahrnehmbarist, erforderte, so erstaunen wir dennoch vor der Kulturhöhe

jenes Volkes, das Kenntnisse und Werkzeuge besaß und

Leistungen aufzuweisen hatte, gegenüber welchen die Stein-

hämmerchen und Steinsägelchen unserer weit später geborenen

Voreltern sich doch gar zu kümmerlich ausnehmen und vor denen

selbst unser Geschlecht sinnend stille steht. Erwähnt sei hier noch
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jene Stadjricfet ©erobots, in bet et uns erjätjU, rote er auf etner
alten gnfdjrift getefen, baf nur füt Stettige, Saud) unb Sroie»

bein für bie Slrbeber bei ber grofen Spramibe circa 7 SJtblioneu

granfen oerauSgabt routben. SllS id), Sroiebelnfeinb, biefe be»

treffenbe Steite in meinen günglingsjabren einft überfefeen mufte,
famen mir bie 7 3Jtillionen für Smiebeln jc. ganj entfefelidj oor ;*

feitbem idj aber baS Sprüdjroort ber Slegppter fennen gelernt
habe, nadj roelctyem fie lieber gar nidjt in ben ©immel roollten,

roenn es bort teine Sroiebeln gäbe, bat fidj mir bie Sactye etroaS

abgeflärt.

grägt man mid) nadj bent Sinbrude, roeldjen bie Spramiben
auf ntidj gemadjt, fo geftetye idj gerne ein, baf audj mir, rote fo

oieten Slnbetn, ifete äufete Srfcfeeinttng tyinter meinen Srroar»

hingen etroaS jurüd blieb. Unb idj glaube roobl, baf ein Sdjweijer,
ber att bie Sptamibe eines Stiefen — anbetet ©iganteu ntctyt

einmal ju gebenfen — gerootynt iff, ootjugSroeife in biefet Se»

jietyung Snttäufctyungen auSgefefet fei. ge tufeiger id) mit abet

SlUeS übetlegte, beflo mebt roudjfen mit aud) bie ©imenfionen
unb julefet roat idj rottflicfe ganj übetroältigt oon biefen Stiefen»

bauten, roetcfee gleicfe fleinen Sergen bie Sinförmigfeit bet Sanb»

fdjaft roofeltfeätig untetbtedjen. — Sbenfo auftidjtig batf idj
aber gefteben, baf mit jenes befannte unb työctyft bejeidjnenbe

Uttbeb einet englifcfeen Stämetfeele, roonad) jene SBetfe nidjtS

anbetS fein fotten, als eine great misapplication of labour
and capital oon ferne nidjt in ben Sinn tarn; baf jene ftummen

unb bocfe berebten Seugen, roetcfee ju ityren güfen abroedjfelnb

einen Sfeufu, einen Slbrabam, gofepl), Safob, SJtaria mit ibtem

Sinbe, einen Stteranbet, einen Salabin uttb einen Stapöleon

erblidt, mit oielmebt bie ganje ©efcbiebte unfetes ©efdjtedjteS

in Stinnetung tiefen unb mit ootfamen, als ob fie oom Sdjöpfet
felbft ju unfetn SBädjtetn unb ©ütetn tyiettyin gebellt roorben

feien unb möglictjerroeife audj bann nodj ityr etyrroürbiges ©aupt
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jene Nachricht Herodots, in der er uns erzählt, wie er auf einer-

alten Inschrift gelesen, daß nur für Rettige, Lauch und Zwiebeln

für die Arbeiter bei der großen Pyramide circa 7 Millionen
Franken verausgabt wurden. Als ich, Zmiebelnfeind, diese

betreffende Stelle in meinen Jünglingsjahren einst übersetzen mußte,

kamen mir die 7 Millionen für Zwiebeln zc. ganz entsetzlich vor
seitdem ich aber das Sprüchmort der Aegypter kennen gelernt
habe, nach welchem sie lieber gar nicht in den Himmel wollten,

wenn es dort keine Zwiebeln gäbe, hat sich mir die Sache etwas

abgeklärt.

Frügt man mich nach dem Eindrucke, welchen die Pyramiden
auf mich gemacht, so gestehe ich gerne ein, daß auch mir, wie so

vielen Andern, ihre äußere Erscheinung hinter meinen Erwartungen

etwas zurück blieb, Nnd ich glaube wohl, daß ein Schweizer,

der an die Pyramide eines Niesen — anderer Giganten nicht

einmal zu gedenken — gewohnt ist, vorzugsweise in dieser

Beziehung Enttäuschungen ausgesetzt sei. Je ruhiger ich mir aber

Alles überlegte, desto mehr wuchsen mir auch die Dimensionen

und zuletzt war ich wirklich ganz überwältigt von diesen

Riesenbauten, welche gleich kleinen Bergen die Einförmigkeit der Landschaft

wohlthätig unterbrechen, — Ebenso aufrichtig darf ich

aber gestehen, daß mir jenes bekannte und höchst bezeichnende

Urtheil einer englischen Krämerseele, wonach jene Werke nichts

anders sein sollen, als eine cresci. rnisu,ppl!«u.tiou ot' labour
g,nci «g,pits,I von ferne nicht in den Sinn kam; daß jene stummen

und doch beredten Zeugen, welche zu ihren Füßen abwechselnd

einen Chufu, einen Abraham, Joseph, Jakob, Maria mit ihrem

Kinde, einen Alexander, einen Saladin und einen Napoleon

erblickt, mir vielmehr die ganze Geschichte unseres Geschlechtes

in Erinnerung riefen und mir vorkamen, als ob sie vom Schöpfer

felbst zu unsern Wächtern und Hütern hierhin gestellt worden

seien und möglicherweife auch dann noch ihr ehrwürdiges Haupt
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ertyeben follen, roenn unfere ganje jefeige Siobifattoit in Sdjutt
unb Stümmern liegen roirb. Sdj mufte an jenen Sönig ge»

benfen, ber unter jener gröften Spramibe auf alte Swigfeit fidjer

ju rutyen tyoffte, unb beffen SJcuutie fdjon 800 nadj Styrifto oon

ben ©aracenen entbedt, ibreS ©cfemudeS BerauBt uub jertrüm»
mert warb, unb in beffen ftilleS ©rabfämmertetn nun fort unb

fort wtfbegierige ober neugierige Steifenbe fid) feinetnbrängeu.

Uttb biefeS „Memento rnoriä, bas bie ägpptifefeeit ©errfcfeet

fcfeon ju Slnfang iferer Stegierung fidj felbft errichtet unb gleicty»

fam als einen aufgehobenen ginger bes unfictytbaren ©ottes
warnenb fidj bingefefet hatten, ergriff midj tief unb idj tonnte

niefet unttyin, wenigftenS meine tbeilweife Seiffimmung jenem

©prüctyroorte ber Straber ju jollen, bas uns juruft:
5ltle§ fürdjtet fidj »or ber geit,
Sie geit aber fütdjtet fiel) »ot ben Styromteen.

SJtetyr jeboefe nodj als bie Sreffticfefeit beS SJtaterialS unb

bie geftigfeb ber Souftruftion tyat jur Srfealtuitg biefer ätteften

unb gewaltigften Srjeugniffe beS ineufcfelidjen SunftfteifeS baS

unoergteieblich feerrlirfee Slima oon Sairo unb feiner Umgebung

beigetragen. SBinb unb Stegen unb ber fdjnelte uttb ftarfe SBedjfet

oon ©ifee unb gtoft feätten bei uns felbft bie Spramiben längft
fcfeon in einen ©teinfeaufen, oietteidjt gar in ein Slderfelb oer»

roanbelt. Slttein um Sairo fefeneit eS nie, regnet eS baS ganje
Safer feinburefe nur ein paar SJtafe unb roölbt fidj beinafee Sag

für Sag ber gleicfee roolfenlofe, tiefblaue, lounbetoolte ©immel,

auS bet bie ©onne batum aud) oiel golbener unb feutiget feet»

nieberflratylt. Ss ift witflid) ein patabiefifcfeeS Slima, juttäglid)
niefet allein ben Spramiben, fonbern eS ift audj fdjon manefe ei»

nem gefcfewäcfeten, braftfranfen ©ohne bes rauben Sterbens jum
rettenben SBotylttyätet geworben. Unb man fann eS bem Se»

wotyner Sairo's niefet oerargen, wenn er ficfe rüfemt, er habe fidj,
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erheben sollen, wenn unsere gauze jetzige Civilisation in Schutt
und Trümmern liegen mird. Ich mußte an jenen König
gedenken, der unter jener größten Pyramide auf alle Ewigkeit sicher

zu ruhen hoffte, und dessen Mumie schon 800 nach Christo von
den Saracenen entdeckt, ihres Schmuckes beraubt und zertrümmert

ward, und in dessen stilles Grabkämmerlein nun fort und

fort wißbegierige oder neugierige Reisende sich hineindrängen.
Und dieses «àl«msntc> mori^, das die ägyptischen Herrscher

schon zu Anfang ihrer Regierung sich selbst errichtet und gleichsam

als einen aufgehobenen Finger des unsichtbaren Gottes

warnend sich hingesetzt hatten, ergriff mich tief und ich konnte

nicht umhin, wenigstens meine theilweise Beistimmung jenem

Sprüchmorte der Araber zu zollen, das uns zuruft:
Alles fürchtet sich vor der Zeit,
Die Zeit aber fürchtet sich vor den Pyramiden,

Mehr jedoch noch als die Trefflichkeit des Materials und

die Festigkeit der Konstruktion hat zur Erhaltung dieser ältesten

und gewaltigsten Erzeugnisse des menschlichen Kunftfleißes das

nnvergleichlich herrliche Klima von Kairo und seiner Umgebung

beigetragen. Wind und Regen und der schnelle und starke Wechsel

von Hitze und Frost hätten bei uns selbst die Pyramiden längst

fchon in einen Steinhaufen, vielleicht gar in eiu Ackerfeld

verwandelt. Allein um Kairo schneit es nie, regnet es das ganze

Jahr hindurch nur ein paar Male und wölbt fich beinahe Tag

für Tag der gleiche wolkenlose, tiefblaue, wundervolle Himmel,

aus der die Sonne darum auch viel goldener und feuriger
herniederstrahlt. Es ist wirktich ein paradiesisches Klima, zuträglich

nicht allein den Pyramiden, sondern es ist auch schon manch

einem geschwächten, brustkranken Sohne des rauhen Nordens zum

rettenden Wohlthäter geworden. Und man kann es dem

Bewohner Kairo's nicht verargen, wenn er sich rühmt, er habe sich,




































































